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Nach Corona: Wie stark schaden soziale Unruhen dem 
globalen Handel? 
 
Die Rückkehr öffentlicher Protestbewegungen nach Corona würde sich vor allem in 
Schwellenländern negativ auf die Wirtschaftsaktivitäten auswirken. Das Exportgeschäft 
betroffener Länder könnte drei Jahre nach Aufkommen der Proteste um bis zu 20,7% 
niedriger bleiben als es ohne die Unruhen wäre, während die Importe bis zu 5,6% 
nachlassen könnten. Zu diesem Ergebnis kommt eine Modellrechnung des 
Kreditversicherers Coface.   
 
Mit dem Ausbruch der COVID-19-Pandemie wurden zahlreiche sozioökonomische und 
politische Protestbewegungen im vergangenen Jahr jäh gestoppt. Nach dem Arabischen 
Frühling 2011 ging die Zahl der weltweiten Massenaufstände zunächst bis zum Jahr 2016 stetig 
zurück. Zwischen 2017 und 2019 folgte dann vor allem in Schwellenländern ein deutlicher 
Anstieg. Kurz vor Ausbruch der Pandemie gab es Unruhen in Hongkong, Algerien, dem Libanon 
und lateinamerikanischen Ländern wie Chile und Ecuador.  
 

Grafik 1: Anzahl sozialer Massenbewegungen weltweit, 2011–2020 
(Quellen: Barrett et al. (2021), Coface)  

 
„Durch die Aufhebung von Corona-Restriktionen dürften viele Bewegungen und Aufstände 
zurückkehren. Darüber hinaus hatte die Pandemie selbst vielerorts verheerende soziale und 
ökonomische Auswirkungen und sollte neue Konflikte anfachen und bestehende befeuern. Die 
Erfahrungen mit früheren Epidemien und Pandemien zeigen, dass solche Bewegungen im 
Durchschnitt ein Jahr nach der Gesundheitskrise auftauchen“, sagt Coface-Volkswirt Samuel 
Adjutor. In mehreren Ländern Asiens, Lateinamerikas, Afrikas und Osteuropas hat die neue 
Protestwelle bereits begonnen. Neben den gesellschaftlichen Folgen der Pandemie, zum 
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Beispiel in Brasilien, Kolumbien oder Malaysia, standen in einigen Ländern auch politische 
Krisen im Zentrum der Bewegungen – unter anderem in Peru, Myanmar oder Montenegro. In 
Schwellenländern wie Südafrika, Guatemala und Tunesien fanden Proteste statt, die sowohl 
gesellschaftlich als auch politisch motiviert waren. 
 
Schäden vor allem für das Exportgeschäft 
 
Die neue Welle von Protestbewegungen sollte negative Auswirkungen auf den globalen Handel 
der betroffenen Länder haben, vor allem auf die Warenausfuhren. Coface schätzt, dass die 
Exporte im Jahr der Unruhen im Schnitt um 4,2% niedriger sind als sie es ohne Massenproteste 
gewesen wären. Auch in den drei Folgejahren bleibt der Abstand beträchtlich, da die Ausfuhren 
weiterhin zwischen 6,3% und 8,9% niedriger bleiben. Die negative Wirkung bei den Einfuhren 
ist hingegen schwächer und eher vorübergehend, so dass sie schnell wieder ihr Potenzialniveau 
erreichen. Die beschriebenen Auswirkungen sind auf ein schwindendes Vertrauen der 
Haushalte und Unternehmen sowie zunehmende politische Unsicherheit zurückzuführen. Dies 
lässt auf der Angebotsseite die Produktion im Verarbeitenden Gewerbe und im 
Dienstleistungssektor sinken und führt auf der Nachfrageseite zu einem geringeren Privaten 
Konsum. Davon abgesehen lässt die politische Unsicherheit die Transaktionskosten zwischen 
dem betroffenen Land und Handelspartnern steigen. 
 

Grafik 2: Auswirkungen einer sozialen Massenbewegung auf das Exportgeschäft 
(Quelle: Coface)  

 
Sozioökonomische Proteste schlimmer als politische  
 
Im Rahmen der Modellrechnung zeigt sich auch, dass Aufstände mit rein politischen 
Forderungen im Durchschnitt schwächere Auswirkungen auf die Exporte und Importe haben als 
sozioökonomisch motivierte Proteste. Nach politischen Unruhen kehren Ein- und Ausfuhren 
nach zwei bzw. drei Jahren wieder auf den Weg zurück, den sie ohne den Schock genommen 
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hätten. In der Folge von sozioökonomisch motivierten Aufständen liegen Exporte und Importe 
auch drei Jahre später noch 20,7% bzw. 5,6% unter ihrem Potenzial. Dieser Unterschied ist 
darauf zurückzuführen, dass es für die Regierungen schwieriger ist, zeitnah auf soziale 
Forderungen zu reagieren. „Diese Erkenntnis ist umso wichtiger, als die Bewegungen, die 
infolge der Gesundheitskrise entstehen dürften, wahrscheinlich durch die Verschlechterung der 
sozioökonomischen Bedingungen motiviert sein werden und es gleichzeitig weder für die Fiskal- 
noch für die Geldpolitik einen Reaktionsspielraum gibt. Die Zentralbanken können den Leitzins 
aufgrund der hohen Inflation nicht senken und die Regierungen haben bereits einen großen 
Schuldenberg angehäuft. Die Politik steht mit dem Rücken zur Wand“, sagt Samuel Adjutor.  
 
Von großer Bedeutung für Ausmaß und Dauer wirtschaftlicher Schäden ist darüber hinaus die 
zeitliche Ausdehnung der Protestbewegungen. Bei isolierten, einmaligen Ereignissen sind die 
Auswirkungen auf die Exporte und Importe marginal. Handelt es sich um eine anhaltende 
politische Instabilität, bleibt die Exportkapazität langfristiger eingeschränkt. Auch die Intensität 
der Proteste beeinflusst den Handel, zum Beispiel durch die Zahl der organisierten 
Demonstrationen, die Zahl der Demonstranten oder Gewalt am Rande dieser Ereignisse. 
„Beispielsweise hatten die Proteste für freiere und gerechtere Wahlen 2011 in Malaysia nur 
geringfügige Auswirkungen auf die Exporte und Importe, während die Proteste gegen die 
Regierung in der Ukraine 2013 und 2014 besonders starke Auswirkungen hatten. Beide 
Ereignisse waren politisch motiviert, die ukrainischen Proteste dauerten jedoch mehrere Monate 
und waren wesentlich gewalttätiger als die malaysischen Proteste“, sagt Samuel Adjutor.  
 

Grafik 3: Heterogene Auswirkungen sozialer Massenbewegungen auf die Ausfuhren 
(Quelle: Coface) 

 
 

MEDIENKONTAKT: 
 
Sebastian KNIERIM  – T. +49 (0) 6131 323 335 – sebastian.knierim@coface.com 
  



P R E S S E M E L D U N G  
 

 

 

 

Coface: for trade – Gemeinsam Geschäfte entwickeln 

Mit 75 Jahren Erfahrung und dem dichtesten internationalen Netzwerk ist Coface ein bedeutender Kreditversicherer, 

Partner im Risikomanagement von Unternehmen und in der globalen Wirtschaft. Mit dem Anspruch, der agilste 

Kreditversicherer weltweit zu werden, unterstützt Coface 50.000 Kunden dabei, Geschäfte aufzubauen und 

dynamisch zu entwickeln. Die Produkte und Dienstleistungen schützen Unternehmen im nationalen und 

internationalen Business und helfen ihnen, Kreditentscheidungen zu treffen. 2020 war Coface mit rund 4.300 

Mitarbeiter in 100 Ländern aktiv und erzielte einen Umsatz von ca. 1,45 Mrd. Euro. 
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